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L. Kerlitt , 15. Oktober.

lieber die Reform des Vörsengesctzes haben sich bisher
die juristischen Fachmänner mit immerhin auffälliger Zurück¬
haltung geäußert , d . h. sie haben sich mehr erläuternd in
Bezug ans das vorhandene Börsengesctz , als mit bestimmten
Vorschlägen in Bezug ans die Verbesserung des Gesetzes
geäußert . So ist denn auch das vielberufene Reichsgerichts-
urtheil vom Oktober 1899 , das zum ersten Mal die Rechts-
gültigkeit des Spieleinmandes bei Nichteintragung in das
Terminregister aussprach , von der Fachwelt kaum mit
genügender Schärfe kritisirt worden . Man käme in Ver¬
legenheit , wollte man nach den bisherigen Kundgebungen aus
Juristenkreisen in Sachen des Börsengesetzes Schlußfolgerungen
ziehen , aus denen sich entnehmen ließe , ob die Mehrzahl der zum
Urtheil berufenen Juristen das Gesetz eben als Gesetzgebungs¬
werk gulheißt oder verwirft . Zu denjenigen , die es verwerfen,
gehört ein Mitarbeiter der „Deutschen Juristen -Zeitung " ,
der in der jüngsten Nummer des Blattes die Vorschläge zur
Revision des Börsengesetzes bespricht und hierbei sehr ent¬
schieden Stellung auch gegen das Reichsgericht nimmt . Zu¬
nächst widerlegt der bemcrkenswerthe Aufsatz die Meinung,
als bestände eine Registerpflicht . Diese irrthümliche Auf¬
fassung liegt den Deklamationen zu Grunde , welche i » der
Weigerung der Eintragung eine Auflehnung gegen das
Gesetz erblicken wollen ; sie wirft aber ihre Schatten selbst
in die Judikatur des Reichsgerichts hinein . In der Be¬
gründung des Urtheils vom 25 ./28 . Oktober 1899 , deren
scharf polemischer Ton wie in richterlichen Entscheidungen über¬
haupt , so namentlich in oberstrichterlichcn , ungewöhnlich
ist, heißt es von den Geschäftskreisen , gegen welche die be¬
treffenden Ausführungen sich richten , daß sie den Zweck
ihres Verhaltens , das Gesetz illusorisch zu machen , „kaum"
leugneten , und wie ein vae victis wird diesen Gesetzes-
verächtern dann das Wort zugerufen : „ Aber darin haben
Sie sich geirrt . " Indessen das ist eine irrige Auffassung.
Das Gesetz wird durchaus nicht illusorisch , wenn das Register
leer bleibt . Nicht eine Pflicht , sondern ein Recht auf Ein¬
tragung hat eS verliehen , und es läßt Diejenigen , die von
diesem Recht Gebrauch machen , ganz anständig dafür be¬
zahlen . Es erschöpften sich die Möglichkeiten dem Börsen¬
register gegenüber auch nicht in der Alternative , sich
eintragen zu lassen oder auf wirksame Zeitgeschäfte
überhaupt verzichten zu müssen . Es blieb als weitere
Möglichkeit der Weg , den die Bethciligten ein¬
geschlagen haben : Das Aufgeben des in § 48 des
Gesetzes in allen seinen Begriffsmerkmalen genau um¬
schriebenen Börsentermingeschäfts und Substituirung eines,
wenn auch nicht gleichwerthigen , so doch wirthschaftlich
nahezu dasselbe leistenden Surrogats . In der „ Deutschen
Juristen -Zeitung " wird im Anschluß hieran ausgcführt:
„Daß der höchste Gerichtshof diese dritte Möglichkeit aus¬
geschlossen hat, . das hat erst die ungeheure
Rechtsunsicherheit hervorgerufcn , die die Revision des
Gesetzes gerade vom juristischen Standpunkt aus dringlich
macht . Nun stellte sich die Eintragung in das Register für
die Betroffenen allerdings nicht mehr , wie cs vom Gesetz
beabsichtigt war , als ein Recht , sondern als eine Nothwendig-
keit dar ." Die „Deutsche Jnristen -Zeitung " stellt sich
weiterhin entschieden auf den Standpunkt des Reform-
Vorschlags , daß das Börsenregister durch das Handelsregister
ersetzt werden möge . Dieser Gedanke hatte bereits die Börsen-
Enquötekommission beschäftigt . Würde er durchgeführt werden,
so würden für Diejenigen , die in das Handelsregister ein¬
getragen sind, die Wirkungen ohne Weiteres eintrcten , die
das Börsengesetz an die Eintragung in das Börsenregister
knüpft . Das Einzige , was gegen den Vorschlag gesagt
werden könnte , ist, daß das Handelsregister auch eine Reihe
von kleineren Geschäfts ! Uten enthalte , die vom Börsengeschäft
besser entfernt blieben . Letzteres unterliegt keinem Zweifel,
wohl aber kann man auch von diesen Angehörigen des
Kaufmannsstaiides verlangen , daß sie Selbstbeherrschung
üben und die Bedeutung des rechtsgeschäftlichen Verkehrs
sich gegenwärtig halten , daß sie sich, wenn sie Geschäfte
welcher Art immer schließen , nicht hinterher hinter formale
Einwände zuröckzieheu.

Deutsches Reich.
Agrarier ' und Konfernittine.

Wo Ranch ist, ist auch Feuer . Wenn das Bündlerblatt
die Andeutungen aus dem Centrumslager über eins Spannung
zwischen dem Vorstände des Bundes und der konservativen
Partei für unbegründet erklärt , so ist man erst recht geneigt,
zu glauben , daß an diesen Mittheilungen etwas Wahres ist.
Man beobachte doch nur , wie kühl sich die Häupter der
Rechten gegenüber dem Zetern der Bundesleitung
verhalten , die Wunders welche Enthaltsamkeit zu üben

glaubt , wenn sie nur einen simplen Zehn - Mark-
Getreidezoll fordert . Die konservativen Führer wissen
sehr gut , daß solche Wünsche nicht zu verwirklichen
sind , und sie werden der Regierung zwar das Leben mög¬
lichst unbequem zu mache» suchen, hinterher aber doch mit
sich rede » lassen , wenn solche unmöglichen Zollsätze zu etwa
einem Sechsmarkzoll herabgemindert werden . Die Bundes¬
leiter ihrerseits , die sich höchst ungebärdig aufspielcn , die
vor Allem so thun , als sei die konservative Fraktion nur ihr
willfähriges Organ , werden sich schließlich auch in die Lage
fugen , sodaß cs allerdings sein mag , daß die bestehende
leise Spannung wieder ebenso ausgeglichen wird , wie das
schon öfter geschehen ist . Aber ganz in Ordnung ist das
Verhältniß doch wohl nicht , und die Behauptung der bünd-
lerischen Führer , daß die Bildung einer besonderen parla-
meutarischen Gruppe itiemals augestrcbt worden sei, wird
nur von Denen geglaubt werden , die nicht wissen,
was seiner Zeit hinter den Conlisscn vorgegangen ist . Daß
man damals die Trauben von zu säuerlichem Geschmack
fand , wird denn freilich soweit nachgetvirkt haben , daß ähn¬
liche Versuche nicht wieder werden unternommen werden . Man
möchte den Erfahrungssatz aufstellen : Die Agrarier sind
nur insoweit gefährlich , wie man an ihre Gefährlichkeit
glaubt . Wollte die Negierung diese reichlich zu belegende
Thatjache gebührend berücksichtigen, so würde sie sich manche
Knicbengung vor dem Ostelbierthum zu ihrem und der Ge-
saninilheit Nutzen ersparen köiinen.

Gr-ttstr Sarge «m dir monarchische Autorität
spricht in einem Artikel der „Allgemeinen Zeitung " . Nächstens
müsse im Reichstag der Reichskanzler die volle Last der
Verantwortung für China allein übernehmen . In An¬
betracht seines hohen Alters sei ihm doch ivohl dabei Hülfe
gewiß:
™ t ®,' e ^' rn ?je' o,b der jetzige bochbctagte Reichskanzler eine solche
Aufgabe , an der selbst die Kraft manches jüngere » , reich begabten
Staatsmannes scheitern könnte , auf die Dauer zu tragen vermöge,
ift in der Presse seit Jahr und Tag lebhaft erörtert worden . Wenn
auch die „Hamburger Nachrichten ", die dieser Tage der Befürchtung
Ausdruck gaben , daß es bei der gegenwärtigen Lage der Dinge zu
ewcr Herüchdruckiing der Reichskaiizlerschaft auf das Niveau ' einer
Art höchsten Hofamts kommen werde , über das Ziel sicherlich lvcit
hluausschleßen , da die moralische Autorität , die einem Mann
wie dem Fürsten Hohenlohe durch seine hervorragende
sociale Stellung und durch sein langjähriges , ebenso ver¬
dienstvolles wie erfolgreiches politisches Wirken nach oben

, uoch unten immerhin gesichert bleibt , einer solchen
Möglichkeit vorbeugt , so ist cs doch nicht in Abrede zu stellen , daß
der Wunsch , es möge demnächst ein in der Vollkraft ' der Jahre
fteUenbev Staatsmann , ein „starker Mann ", mit der Reichskanzlcr-
ütinft betraut werden , in fast allen Parteilagern , auch in
denen , die über der Partciflagge das nationale .' das kaiserliche
Banner hissen , laut geworden ist . Aber selbst Diejenigen,
welche den Wcchfel in der Kanzlerschaft am lebhaftsten und ein-
muthigsten befürworten , würden wahrscheinlich sehr bald in Ver¬
legenheit und Meinungsverschiedenheit gerathen , wollte mau sic
vor die Aufgabe stellen , den künftigen höchsten Würdenträger des
Neichs zu desigmren . Datz die Verpflichtung , dem thatkraftigen,
inipnlsiven Neichsoberhaiipt , gegenüber einer znni rücksichtslosesten
Vorgehen entichlosscncnparlanientarischcnOpposition , die ministerielle
Deckung zu gewähren , für den jetzigen hochbctagten Kanzler eine
schwere Last ist, daß sie von ihm ein seltenes Maß an Entsagung
und patriotischer Hingebung erfordert , braucht nicht weiter betont
zu werden . Wir zweifeln jedoch nicht daran , daß die national-
gesinnten Parteien umsomehr bestrebt sein werden , ihm in dem
bevorstehenden parlamentarischen Kampfe thatkrästig Untcrstütznng
zu leihen , daß sie dem Versuche , von der Tribüne des Reichstags
herab das monarchische Bewußtsein iinsercs Volkes zu untergraben,
mannhaft Widerstand leisten werden . Das Opfer des Jn 'tellckts
brauchen sie deshalb gewiß nicht zu bringen.

xlebcr den Küchenzettel der Iröniglichrn Anstedelnngs-
Kommisston»

der für die tägliche Verpflegung 40 Pf . ansetzte , bringt die
amtliche „Berliner Korrespondenz " jetz! nähere Mitlhcilungen,
die darauf hinauslaufen , daß die Verpflegung mit einem
solchen Geldbetrag sehr wohl möglich sei. ' Es handle sich
vorwiegend um Frauen , Mädchen und junge Burschen . Es
heißt in der Rcchlfcrtignng:

Der den Verwaltern mitgetheilte Küchenzettel sollte nichts
weiter als ein Anhalt für eine Nahrungsmittel -Verabreichung sein,
deren Kostenüberschreitung tut konkreten Falle in cincin an die An-
fiedlniigS - Kommission zu richtenden Gciichinignngsantrag zu
begründen war . Von dieser Kostenüberschreitungs -Bcsiigniß ist im
Monat April d . I . vielfach Gebrauch gemacht worden . Mit dem

m Klichciizettcls sind aber die thatsächlichcn Kosten der
stskatifchen Elgcnbckostignng durchnils nicht erschöpft . Ohne An¬
rechnung auf den Durchschnittsportionspreis von 40 Pfeniiigen

getragen die Kosten für Feuerung,
1m ?r U1’k Geschirr , ebenso die Lieferung von Erzeugnissen

Vbe ? ll vorhandenen Gemüsegärten , bestehend in Kraut,
^ ° ^ . Mohrr »ben . Wruken , Gurkem Kürbissen . Obst . Schließlich bleibt

?iit >ai )iten , bnft fremdländische Saisonarbeiter bezüglich ihrer Ver-
N 'u»S «S « fricdril  zu stellen sind , als durch Anstellniig
einer ihrer weiblichen Mitarbeiterinnen an der Spciseküche weil sie nur
die von - mer solchen Köchin bereitetei . Gerichte ihrem Geschinack
entsprechend st,iden . Diese Köchin leistet dem Gute andere Dienste

riv ^ ntbschaft nicht , ihr Lohn muß also dem Anfwand für
zugeschlagen werden . Mit Rücksicht ans diese

Nebenkosten mib Gcmnsezukhaten , mit denen nirgends auf dem
Lande gegeizt wird , und mit Rücksicht ferner darauf , daß Zulagen
von einem vierten Fleischtag in der Woche und Milchrationen bis
zu einem halben Liter Vollmilch bewilligt worden sind , wird an-
zunehme » sein , daß die thatsächlichen Kosten der Tagesration
aiif Ansiedclnngsgntern zwischen 50 bis 00 Pfennig stellen
Das prall, >chc Ergebnis, dieser Einrichtung ist de»!! auch im

Jallre 1900 ein sehr gutes Verhältniß zwischen Vcrivalter und
Arbeitein und eine saß vollständige Einstellung des früher häusig
vorackommencn AnSriickeus » von Tagearbciteft , qeivescn . Wäre
die Be ostigiing der Ansiedelmigskomiuissio » auf eigene Kosten : die
thatsachliche , mcht die auf dem Papier des Küchenzettels stehende
unzureichend gewesen dann hätten die Arbeiter ohne Zweifel
Aiittel und Wege gefunden , sich bei der herrschenden Leutenoth
anderweitig unterznbringeii . Daß dieses thaisächlich so ist , wie
hier mitgethettt wird , davon kann sich leicht Jedermann durch eine
Reise nach Ansiedcln »a?gutcrn überzeugen , die an der Hand der
Lai,ghans scheu Karte und dcs Jahresberichtsmaterials leicht auf-
znfinden sind . 1

** * *

. Stöber . Den , Drängen ans kleingewerblichen
und , Mittelstandskreise,i „ achgcbcnd , soll sich, wie wir erfahren , die
Regierung entschlossen habe », bei weiterer Steigerung der Kühlen¬
preise ein K o h l e n a u s f u h r - V c r b o t bis ans Weiteres zu erlassen

Ausland.
■* Orsterr eich Ungar ». Die Jungtschechen  in Mähren

drohen »nt „Los von Rom ". Das Brün,icr Blatt des D>- Stransky
bte „Lidove Noviny ", erzählen , in ihrer Redaktion habe sich eine
Deputation tschechischer Gewerbetreibender mit größter Entrustuna
über dw noch niedagewesene Wahlagitation der Geistlichen bcschivert
und erklärt , sic konnten nicht ivciter in der Glaubensgemeinschaft
bleiben , „ deren Priester die heiligsten Gefühle für politische Zwecke
Mißbrauchen ; sie seien fest entschlossen , ans der katholischen Kirche
ausziitreten . - Im Gemeniderath zu Triest  tbeilte der Podesta
Lnndrinelll mit , daß das zwischen der Regierung und der Gemeinde
Triest zn « tande gekommene Neberciiikomuici, . betreffend die Er¬
weiterung der Hafen an lagen, »uterzeichiiet sei. Hiernach
tragt Trlcst zu dem Zweck des sofortigen Beginnens der Arbeiten
eine Million Kronen bei.
, * Italien . Aus Rom,  12 . Oktober, schreibt uns unser

Korresponvcnt : Der „mtssteriöse " Diebstahl , welcher im Vatikan
begangen wurde , beschäftigt nach wie vor die öffentliche Meinung
die sich mcht nnt der einfachen Darlegung des Sachverhalts be-
gniweii will , sondern mit richtigem Instinkte das Geheimniß zu
dnrchdringen sucht , das nnziveifelhaft über der Affaire schwebt.
Augenblicklich macht ein Gerücht die Rmide . das seine» Ursprung
nicht nur ans vatikanischen Kreisen genomnien hat , sondern auch
ans ve . schiedeue bei der hiesigen Polizei eingelanfene anonyme Briefe
znrilckgefnhrt wird . Danach soll das Verbrecheii von einer zum
Vatikan in allerciigsten Beziehungen stehenden Persönlichkeit be¬
gangen worden sein , d. h. also von einem seiner ständigen In¬
sassen , die dem Arme der weltlichen Gerechligkeit entrückt sind
Der Betreffende soll zwei Schlosser haben koninien lassen'
um den eiiernen Geldschrank zu öffnen , unter dem Vor-
gebcn , der Schliissel sei verloren qeaangeu . Die Arbeit
dauerte lange , und verschiedene Diener behaupten sie
hatten in der Nacht vom 28 . zum 29 . September und an . Morgen
des 30 . ganz nngewohnte Geräusche ans dem „ Buco nero “ einer
gewöhnliche » Kammer , in der sich der Tresor befand , dringen hören
Anfangs glaubte man , die Diebe seien mit Nachschlüsseln in dcii
Raum eingedrungen , bis sich schließlich heransstclltc , daß entsprechende
Spuren nur deshalb ziiruckgelasscn wurden , um den Verdacht auf
einen falschen Weg zn lenken . Merkwürdig erscheint es jedenfalls
daß dies nun der vierte Diebstahl im Verlaufe weniger Jahre ist'
der im Vatikan entdeckt wurde , obwohl insgesammt 250 Schweizer
Garden und Gendarmen den Palast bewachen , sodaß ans je 4 der
Insassen desselben ein Atifseher kommt ! Uebtigens wird behauptet
der Papst sei nicht gesonnen , Gnade gegenüber dem Uebclthäter
walten zu lassen , sondern habe erklärt , er würde es bedauern
falls derselbe nncntdcckt bliebe , weil er unter allen Umständen ins
Bagno solle . — Die schon mehrfach crwähnte neue Encyklika
über die christliche Demokratie  wird , wie nach einem Tele¬
gramm des römischen Korrespondenten des „Verl . Taaebl " aus
piiter Quelle verlautet , mm dvch in Bälde , nud zwar vcrm 'nthlich
im Laufe des Monats November , erscheinen . Die von den Kar-
dinülen Rampolla und Agliardi ausgenrbeitete , ja sogar inspirirte
Encyklika bezweckt , der christlichen Demokratie das
H e i in a i h r e ch t im Katholizismus  c i n z u r ä ll in e n und
überhaupt die Aufmerksamkeit des Klerus mehr auf die sociale
Frage zn leuken und Einfluß ans die arbeitenden Klasieu zu ge¬
winnen . Die Vcrzögermig der Herausgabe erklärt sich dadurch,
daß erst gewisse Elemente des Kardiiialkolleqiuuis . die gegen diese
ihrer Meinung nach gefährliche Willensäußerung des ' heiligen
Stuhles Opposition machten , beruhigt werden »nißten . Als Vor¬
bereitung d - r Aktion , die mit dieser Encyklika ins Werk gesetzt
werden soll , kann man den Hirtenbrief der katholischen Bischöfe
Preußens über die socialen Beivegungen »nserer Zeit ansehen der
die katholische Arbeiterschaft gesondert von den übrigen Gewerk¬
schaften organisircn will.

* Belgien . Aus Brüssel,  13 . Oktober , schreibt uns unser
Karre,pondent : Die Anfreizungen der Socinlisten anläßlich der
Vermählung des Prinzen Albert haben ihre Wirkung nicht verfehlt
Wie aus Arlon berichtet wird , haben Rekruten dort unerhörte
Sccncn anfgefnhrt . Zuerst begannen sie damit , die Leute ans der
Straße zn höhnen lind zn beleidigen , und schließlich wurde von
eine » , Soldaten ein cihnnugslos Vorübergehender iiiedergestochcn
Darauf rotteten die Burger sich znsauniicn und boi»ba >d,rten die
Kaserne »nt Steinen , die Soldaten erwiderten in gleicher Weise
und ans beiden Seiten gab es zahlreiche Verwundete . Damit endete
die Sache aber nicht . Obgleich in die Kaserne konsianiri , fanden
an , anderen Tage eine Menge Soldaten Mittel und Wege sie zu
verlassen , begaben sich nach in der Errichtnng begriffene »' Häusern
saninicltcii dort Ziegelsteine und bombardMen ' die Fenster der
Gebäude in, den , Straßen , durch die ihr Weg sie gerade sührte,
wobei sie wieder zahlreiche Personen verletzten . Schließlich trafen
sie aber ans eine Bande von Bürgern , die sich mit Knüttcln be¬
waffnet hatten und dermaßen cinhicbe », daß sie die Soldaten in
die Kaserne zurncktneben , wo sich die Scenen des vorhergehenden
Tages erneuerten . Nur mit großer Mühe gelang cs der Polizei
und Gendarmerie . vorlanfig Ruhe zn schaffe», die Gährung hat sich
aber noch nicht gelegt.
_ Schweden und Uonorgen . Nach einer Kopenhagener
Meldung des „Lokal -Anzeiger " ist »ach daselbst eingetroffcner
Privatnachricht König Oskar  von Schiveden bedenklich erkrankt.
Sein Zustand errege Besorgniß.

* Kerblen . Säinmttichc Bertheidiger der im AttentatSprozcß
Vernrtheilten beschlossen , trotzdem „ niiniehr sämmtticheVcrnrtheilten
in Freiheit gesetzt sind , von denselben keinerlei Honorar oder
Schadenersatz zil verlangen.
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Der Aufstand in China.
, , ^ . Li-Hung -Tschang.
hd . » ondon , 15. Dftober . Aus Peking  wird teleqraphirt'

Der amerikanische Gesandte Eonger und die Generale Chäffce und
^Ä °'X? " pfu>g«n mit rhreiu -stabe auf der amerikanischenGesa,,dt-
scha t Ll-Hung -Tschang . Derselbe drückte sein Bedauern über die
Vvrkonii»n„ se der letzten Zeit ans und dankte den Aiuerikaiiern für
die gute Bchandluiig der Chinesen. Er werde in zwei Tagen um
den Beginn der Verhandlungen bitten . Uunglu werde nicht als
Beball, „eicht gt-r f.ingi^ n. Li-H,.,,g-Tscĥ ,,g °wird auch die anderen
Legaiwnen besuchen. Er konferirte mit dem Prinzen Tsching.

* . *

15v ° l to£,er' Der Nachricht, nach welcher die
Reise des chmesiichen HofeS nach Singanfu angeblich wegen eines
Auf,taubes dortiger Mnhainmcdauer verschoben sein soll, wird in
hiesigen untcrrlchtcteii Kreisen auch nicht der geringste Glauben bei-

Sollte die Meldung sich thatsächlich bestätigen, so wird
als Grund jcdmfalls nicht der angebliche Aufstand von' Mi ,ha»,me-

anziisehcn sem, sondern vielmehr der Wunsch der chinesischen
Negierung , dem Hofe zu emcrglückliche» Fahrt nach Singanfu Leit zu
lasse,, - Der Lok.-Anz." meldet aus S h a n g h a i : Die Mai da in n
' " ShMha , behaupte,, , das Attentat auf den Kaiser von China

, ft " »emBoxer , sondern von einemMandschu begangen
?sbidcii,ulld man gebe nur vor, daß cs ein Boxer gewesen sei iim
die . lustcht aufrecht zu erhalten , daß die Boxer dem Hofe feindlich
seien und daß dieser bei de» Verbrechen in Peking der Iertcube
ShÄ? 11 fei’ Der hiesige englische Konsul rieth allen enro-
paischcn Frauen ab, sich zu ihren Männern nach Hongkong zu
begeoe», da die Lage in, Aangtsethale sehr bedenklich sei. —
Irl .-ws Tsingtau  n „ der Kiautschoubucht
H , 9* “ M ' ttag em Tornado  über die Stadt herein
16 Gebäude wurden zerstört , ein Mann getödtct und 8 Personen
oerwiindet . — Peking  sind nach Meldung de? Generalmajors
Soplner die See,oldaten Hubert vom 1. und Riesler vom 2. See-
« (nt™ 1, ifÄ ' (pm » „Nat .-Ztg ." zufolge hat die deutsche
ftcuildlichcin Schne o ^ ^° U beantwortet , und zwar in

R - Oktober. Die „Kölnische Zeitung " meldet aus
Berlin.  Die Meldung von dem Ausbruch ernster Unruhen in
verschiedenen ^ heilen Sud -Chinas verdienen alle Beachtuna
Ausdehnung dieser Aufstände würde eine neuerliche bedenkliche
Vcrwickcliing bedeuten doch sei es nicht ausgeschlossen, daß dadurch
die chinesischen Machthaber sich den Wünschen der Mächte gefügiger
zeige» denn cs entstehe eine neue Bedrohung der Dynastie . Wem,

Kaiser und die Kaiserin ihre ruhige Benrtheilnng gewagt
hatten wurden sie emschen müssen, daß eine rasche Beendigung des
Uri ®ur °!?11 eine Vorbedingung sei, ohne welche di- llnter-
zuf,ihren fef ^ ^ ^ "" gsfcindlichen Bewegung sehr schwer nu«.

Wiesbadener T -igblatt (Abend -Ausgabe ). Verlag - Langgafse S7-.
Operationen während des Winters fortzufübren <*»fnfrtl,

Ankens des Peiho -Flusses beinühen sich die ^verbündeten
^.iuppcn , seyr schnell wiener nach Peking zu kommen.

dir Er -uordnna de » deutschen Gesandten
cnthol das Tagebuch des Pekinger „Timcs "-Korreipondcnten
Am I Ü flet ’fbte öum Theil noch nicht bekannte Einzelheiten:
' - ^ »ni Vormittags versammelte sich das diplomatische Corvs

b«r französischen Gesandtschaft, um abermals über die Sache zu
b^ ^ hrn und Kenntmtz z„ nehmen von der Antwort des Tsungbi-
r ‘l ~ f ?uf £‘ e Forderungen des diplomatischen Corps hinsichtlich
de, L-chiitzu,aßregeln, welche die chinesische Regierung für den Ltück-
JW AA Tientsin a »gedeihen lassen wollte . Es war Seitens der
chliienschen Regierung keine Antwort eingetroffen. Einer der Gc-
sandten machte de» Vorschlag, sich in oorpo °? nächdcmTsuuIi-
mn L " ' . Antrag .fand aber keine Annahme,V A ' L' .benn sonst Ware die schrecklichste Rieder metzeln,lg erfolgt
a ŝchichte,e zu verzeichnen gehabt hätte . Einige Anoen-
schaft ÄÄ " J W m' asmi ,e b le französisch ? Gesaüdt-sstwlr, um sich nach dem Namen zu begeben. Zu , ersten befand
sich Freiherr v. Kettcler, der gut chinesisch sprechen konnte in,

tn b.er  Dolmetscher Cordes . " Die Nachrichten laufen schnell in
P )?.'»S' den» vier Minuten später kam mein Boy zu mir und
rsrl- „Der deutsche Gesandte ist ermordet worden !" Es tour
» d-r deutsche Gesandte war durch einen chinesisch?

worden . Eine Patrouille von 15 Mann
st ' tei  der Führung des Freiherrn v. Soden ab, um
die Onche anfzuheben, mußte sich aber vor den Kugeln
ber  x Auicsischeii. Geivehre unverrichteter Sache zurückziehen
Cordes , der spater krank daniederlag , erzählte mir den Hergang
folg ndermaßen : Als wir die französische Gesandtschaft verlassen
hatten , kamen wir zuerst an der österreichischen Gesandtschaft
voniber und traten dann in die Hadahmanstraße ein Vor der
bclgi,chcii Gesandtschaft bcsanden wir uns in der Nähe eines
S ' i 'fj 1tcn8- Ich sah in diesem Augenblick einem Fuhrwerk
"sisll, das eben an dem Tragstuhl meines Herrn vorbeisnhr als >ch
ftsL ? -1 @d)rrU D,? r .cmir eiu. schreckliches Schauspiel sah Ein

' r„^ völ e!, ^ '" form mit einem Mandarinenhut mit blauer
rxeder legte sein Gewehr auf Freihcrrn v. Kettele,- an . Er drückte
als er sich in einer Entsernung von einein Meter befand'
ab, und der Schuß fiel. Erschreckt hieß ich meine Träger halte n
ich stieg aus und bemerkte, daß v. Kettelers Stuhl verlasseii in der

i 6™ Augenblick erhielt auch ich einen Schuß,
'sch josi ?ru,, .dasj das geringste Zögern verhängnißvoll wäre und
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Ä ’S selche die Gefangenen unterwegs erdulden mußten
Eine Beschwerde denn Kapitan des Schiffes hatte zur Folae'
dag Herr Tischer wahrend der Äahrt zehn Taae lano Ä.
wurde » N »i 1 " 6°s.pe.rrt wurde . Bei der Landung iu Londonwiliden die »lusgewiesenen von einer schnell z!lsaminenac,-nlt °ie»
Menge mit Flüchen und Schimpfwörtern empfangen ' von den

--und Mit Kohlenstücke» bombardirt ' um ein n
Mittclp .inkt .sur ihre Bestrebungen zu haben, beschlossen die Äer^

cinen „Verein der Transvaal -Ausgewiesenen Sektion
d » " l als Zweigvercin des Ccntral -Vereins TransvaIAns-
bl^ fjscner in Hamburg ins Leben zu rufen , der bezweckt die En '-
schadigungsanspruche der Ausgewiesencn an die englische Rcaieruna
durch Lermittcluiig des auswärtigen Amts Lurchzusetzen ^ ^

Der Generalkonsul v ... Müller
icne.R an  den „Eclair ein Telegramm über die schmachvolle Welle

Engländer nun Krieg führen : Eine Dame aus Wepencr
Frau van Cure », wurde mit ihrer ILstährigen Tochter und eine»,'
ll -jahllgen Knaben Abends 10 Uhr ergriffen . Letzterer wurde m
r'-M s x£r  öcsiihrt , das an der Grenze des Basntolandes
id? cKIr« £lc bn4u bw »t, die jungen Biireiikuabcn zwilchen 8 »nd

f gefangen zu halten ., Madame van Qnren aber und i r
m<T,lbi n' .ohne daß man ihnen überhaupt stcit ließ

,Cl le^ D^ cke oder mit warmen Kleidern gegen die kalten
si„Ä »e versehen, sa, ohne daß sie etwas ' 4}clb zu sich

ber  gcwohntei ! rohen Weise nach Kamf̂ Ndt L̂ peditt . Änd dkm NLdvncht Ikpf» IN,IN sia
w t den Watten - Macht , Iva 's Ihr ' wöllN ^ Ei7pr ° t s ant L.Piedigei stand ihnen ,n der Roth bei sonst bätte » n, ^ ,,1*
Elend, welches seit der IIeberfl>,th,,,,g ch',rch zwei elhafte Elemen^

den Krieg m Kapstadt herrscht. untLhen können Der
altc .tc Sohn von Flau van Ouren fiel in der Schlacht bei Lad»

der zweite Sohn sitzt gefangen in St . Helen? der !Ä
lssök, wie oben gesagt, gefangen un Basutoland . - - Südafrika
ist man sehr überrascht daß Woche auf Woche. Mon !tt auf Mo at

? daß die Mächte gegen die schmachvolle Weise nukireten
jJ!  d " England Krieg fuhrt , nnd die völlig den Völker'-' ’ iiiAn»
Gewohnheiten civillsirter Völker ins Gesicht schlägt. ^ 1

Ans Kunst nnh  Lehen.

m * dA - Varls , 18. Oktober. Die Zustimmung Jopans zu der
tt ? » n eingetroffen. Japan macht nur einen uilwescnt-
Nundsch,eiben? Ausführung eines der Punkte des

PZ . Wie » 15 . Oktober . Nach einer Londoner Meldung der
..Pol . Korresp . findet der ruffische Vorschlag , die Ersatzan-
spruche an China durch das Haager Schiedsgericht entscheiden zu

den Machten wenig Anklang , da die Ersatzansprüche
der Machte zu verschieden seien. Es könne daher diese Aiiac-
legenheit auch nur direkt zwischen den Mächten und China ge¬
regelt werden . o

«d . Tientstn . 13. Oktober . sReuter .1 Eine Erklärung des
Feldmarsmalls Waldersee,  welche die militärischenEreianiffe seit
Uebernaome des Oberkommandos durch ihn ziifanimenfaßt . bezeichnet
als Grund der Verzögerung derselben die Ausschiffung der Transvort-

bo§ Zusammenwirkens der vcrsch-edmcn
^sMitheilc ., ^ etzt sei die Lage zufriedenstellender. Die aktiven
§p °'F ' °n-n -wn mit der Expedition nach Paotingfn ausgenommen
Cr jei Ver Ansicht, daß die Unidatlgkeit der Chinesell eine Kriea «-
lrst sek, um wettere offensive Maßnahmen thunlichst zu verbergen.

ivb. Hongkoug , 15. Oktober. (Reuter .) Ans Kanin»
wird berichtet: Sumatsen nahm die Stadt Kuischan ain Oststusse
Cll'cn Ru ütti » B -xriff. bk  Präfekturstadt Huitschm. eiuzuschliNn
fallp ' %Kst,er „Tcuhpen sei geschlagen worden. Sie

^Nillitarischeil Kreisen Kantons sei man
Ĉ bitte bcllkLŝ ?? ^ duu!) von Truppen nach den aufständischen
^5 . >eten beschäftigt ,̂n ! Hinterland sei bezüglich des Aufstai ' dcs
cmc weitere Eiitwichlung nicht zu verzeichnen. Chinesische Truppen
treffen fortgesetzt m Samtschan ein. Admiral Ho verschiebe noch
den Vorniarjch mit seiner Haiiptmocyt . Beide Erhebliiigen die im
Hinterland von Kauluiig , wie die am Oststusse zeickniet,», firfi
das Fehlen jedes fremdenfeiiidlichen Gttstes aus ? ^ ^

16 Oktober. Ans Tientsin  wird gemeldet
b^s Geiieralfeldmarschalls Grafen Waldersee ^in

x" -" ' kurzer Dauer sein werde Gr?
Ä -f K?11 U\ •u<lct>Jter  Z .°' k "i (P Shanghai abreisen. da wie

es heiß., die Veibnndcten nicht Willens seien, die militärischen

JM , ksi ,"? rdl !cher Richtung davon , während hinter mir weitere
Gewchischussc sielen, ^ ch wandte mich nochuials um und sah den
Scstel noch am selben Fleck stehen. Ich wurde von zwe m

dcwastncten Mäniiern verfolgt , dabei verlor ich de» Weg
»nd horte hinter mir die Rufe : „Es ist ein Fremder , er hat «ur
erdnlten , was er verdient hat ." Niemand zeigte mir den Weg
svdlrch wies,  mich em Verkäufer nach der GesandtschMs-
? ? ^xt^ " d,ccue halbe Stunde »ach der Ermordung meines
Gesandten kam ich ui der amerikanischen Gesandtschaft an

Ohnmacht fiel. Von da ivurde ich nach der dentschcn
^ik? n !? " ? 0cbrucht. Der Mörder war kein Räuber , sondern ein
kaiserlicher Soldat in großer Uniform . Seine Leute hatten in der

^ enä  Aufstellung genommen, der unter dem
Befehl des Bulitaikommandanien von Peking, Chnngli , steht 'ttj„
Polizcibcamten waren Zciigen des Vorfalls Ich bckrä tiae fnab
E °' ^ s. daß der Morda»  dem deutsche» Gesandten vorbedacht war
nud diwch einen kaiserlichen Soldaten auf Befehl von hohen kalser-
lichcn Beaintcii begangen worden ist." 1

Dev Krieg in Südafrika.
wb. London . 15. Oktober . Reuter meldet ans Pretoria'

^ Ein angesehener Burgher hat die Erlanbniß erhalten , sich j» die
v»„öu degchcn, um Dewet an fz»suchen und ihn, vor-

zustcllen, daß es thoncht sei, den Kampf weiter fottzusetzr-ii

Z .? k' M B °cha begebe? ^ »rgher haben sich zu dein gleichen

zuges von 14 Wagen bemächtigt und machte dabei 6 Burci , zu
Gefangenen . - General M - ihnen  ist in Rnsienburg eingttroffem

!>ä . London , 16. Oktober. Aus Pretoria  wird acmeldct-
General Piliocu , unterstützt von zahlreichen Afrikandern aus

bereitet augenblicklich sich vor, den Engländern in
der Umgebung der Stadt heftigen Widerstand zu leisten. — „Daily
Mail meldet aus Pretoria:  500 Buren sind in der Gcaend
ttg? ^ hewomist ! "' ^ ^ W0 U)re  Anwesenheit große A,if-

Rlarqur », 16. Oktober. Das vollständige Ge-
Krüger wird augenblicklich an Bord des

Dampfeis Gelderland cingcschisft. Dieses Kriegsschiff wird
wahrscheml' ch am nächsten Donnerstag seine Abreise aiittctcn.

^ Ottvber . In einer Versammlung ans Transvaal
m 4̂ " ? "^ cA ? ' kscber  schilderte » der „Bos,. Ztg ." zufolge
Rechtsanwalt Tischer und Schneidermeister Thicmann ans Pretoria

hiff"" Ä ' " U^ ^kschen auf dem englischen Tnippen -Traiisport-
Ichiff „Pimzcß nach London befördert wurden , die schlechte

FeZriÜetstt.

KonkgUche Schmrspleks.
Montag , den 15. Oktober : Zweite und letzte Gastdarstelln »»

^mnen V9T7̂ rIC0n0r ° ? ufe  i lncr  italieuischen Gesellschaft
C?%̂ n e‘ Sig -nora dalle Camelie “ . (DieCamelien-

DvUU.) Dramma in 5 atli di Alessandro Dumas (figiio).
Frau El -onora Dnsc  beschloß gestern Abend als Camelien-

dame ihr Gastspiel . Das Ueberraschende, das ihr erstes Auftreten
für den der sie früher noch nicht gesehen hatte , bei der Freitag-

mit sich brachte, war gewichen, da? lcbbafte Für oder
Wider des ersten Eindrucks hatte ruhigeren Erwägungen Platz
gemacht. Aber bet den Meisten dürfte sich der Eindruck einer

,d -" cl>g« st.gtcn Künstlerschaft dieser Frau „ och stärker
ocfestigt ha.ocn. Lucio Settela schivärmt über Gioconda : , Sie ist

2 e? 2ßDlfe' b'eD0" @eflmbe 311 Sekunde ihre Form
a de t ^ de leiseste Bewegung ihres Körpers zerstört eine Harmonie

nd br ngt ,m selben Augenblick eine neue, schönere hervor - Das
Leben des Auges ist der Blick, dieses Unsagbare , das ausdrucks-

iber ttii'm, ° e bll ?^ Dtt' nls  der Ton . Und stelle Dir vor. daß
!>!? » »! blcfe§  Leben des Blicks hiiifließt." In
u 1S ° Cl? 1° fd,Cillt cS m *'  k '°ak -in- Charakteristik d!s
Bl ck̂ Wtcnen Künstlerin . Alles an ihr ist
Blick, ist höchster Ansdruck. ihre Mienen , ihre Bcivegungc» das
Bibnren i .er wie schon gesagt, äußerlich sich i„" S,i
Xon aU  haltenden Stinnne . Und die Mittel , die ihr die Natur

?! !" ? iöre  Kunstlerschaft so sorgfältig ansbildcte . sie
u r " " ? ? fcglichcm mimische,I Kraft »,eierthnm.

vo ied-m Hcrouieuhafteu . Eleonor Düse ist eine Heroine des
"i ^ elischcn. Schreien »nd Wüthen ist nicht ihre Sache . Sie

lässt als ? ? ? KV " 11,(18xf‘e Uert'h'8t Ul,b in  W abspielcn
laßt , als die landläufige Primadoima des Schauspiels durch das
was sieStimme >-..d B -.oegung laut oder kräftig z..„, Besten
z-edt. So schuf sie de,„i auch eine Camelicndame von wahrhaft
limerer Große . Schwer wäre cs zu sagen, in welcher Scene sie

m ? er,15nbeni lüar - Lhr Spiel war wunderbar
harmomsch ansgcalichcil. und so oft Ne der Unverstand eine

„Natnralistin " genannt haben mag, ihre Kunst steht hoch über dem
Natnralisnms erhaben. Das bewies sic noch in der Sterbescene
welche die meisten Darstellerinnen pathologisch ausmalen . Ssichts
davon bei ihr . Der Ueberschwang. das Glück der Liebe nnd des
Wiedersehens in immer neuen, ebenso innigen als graziösen Uni-
nrmungen , wohl die innere Unruhe, das Ficbernde der sterbenden
Schwiiidsiichtigcn, dann aber ein plötzlicher, schöner, herzschlag-
ahnlichcr Avd. Alles war vermieden worden , ganze Sccnen
gestrichen, inn die Quälerei des Sterbens im letzten Akt nicht
überwuchern zu lassen, nnd so kam der Tod würdig und schön
wie ein Erlöser . Ucbcrfliissig ist es, von der erneut zum Siege'
gelangenden Toiltttenpracht und den vielen Einzelheiten und
Hulssmitcln des Spiels zu reden. Was sich hier ans
tniisend Einzelziigen aufbaiite . cs bot ein herrliches Ganzes.
Wer einmal in das wnnderbare Kaleidoskop dieses Spiels
geschaut hat , dem bleibt es stets in der Erinneiung und cs ver¬
schwindet ihm nicht in der Erschein,ingen Flucht . Noch nach Jahr-
zehnten wird man dies leidende, dnrchacisti;ffe und nur in dieser
Dmchqeistigung schöne Antlitz in der Erirmerung deutlich vor sich
fthen küliiien. Gegen die „Patvonin " mußte wiederum das znm
^.heil recht wackere Spiel ihrer Truppe zurücktrcteu. Fast schien
es uns , als wäre es im Ganzen etwa« einseitig, »louotou Wie der
Eme so der Andere . Keine Judividualisirung . z„ viel Geste (was
allerdiiigS spezifisch südländisch ist) und zu wenig Charakteristik.
Doch das Alles war ja nur Rahmen für den erlauchten Gast, dem
wir hoffentlich in Wiesbaden wiedci begegnen werden. 8o!» v. v

Konzert.
. Der „Verein der  Lkünstler nnd Kiinstfrcnndc"  weiß

einen Mitgliedern immer neue „ nd aparte Ueberrnschuiigeii zu
bieten . Gestern hörten wir dort das seit Kurzem zu ausgebreitelem
Rufe gelaugte Berliner Gcsaugsquartctt der Dame » Emmi Lampe
Klara Le . thold,  Sophie Brauu  und Margarethe Krause'
Gesaiigsverciiiig,ingen dieser Art sind in unseren Konzertsälen
zwar keine ganz neue, abed doch immerhin eine seltene
Erscheinung . Den Reigen erössucte vor Jahre » das so-
gennnnte „Schwedische Damen -Onartett ". welches u. A. auch
den jetzt so beliebten „Bröllops -Akarsch" znm ersten Mas . nach
Deutschlaud brachte " später tauchte das . Hollnudischc Damen-

„Voriättfet-  Darwins . Cnrus Titus Lucreti »«
Zähre 99 v. Chr siiigt im fünften Abschnitt des Weltalls:

. r .. ^c>ttuugen nämlich, die jetzt »och leben und atbmeu
§?? dr» sich deshalb nur vom Beginne der Zeiten erhalten '
Weil sie durch Kraft sich zu schützen vermocht und durch' List und

Außerdem giebt es „ och viele, die unter der Pfl ? ? dcsbM -nschen
Weiter gcdicheu, nidem sie durch nützlichen Dienst sich eiuvs bl!m
Und so war 's denn die Kraft , die den Leu'u und die reiße,id? Tb ^
Schützte, die List beim Fuchs und die Schnelle des Laufs bei dem

N « der wackere Hund der getreue, verlässige Wächt-tt " ^ ^ '
Und das gefammte Geschlecht, das geduldigeu Rückens die Last träa.
Ferner das wollige Schall und das Rind , das gehörute : sie All? '

des Menschen gefloh'n aus Furcht vor den Klauen
rmd sie suhlen sich Ivohl in behäbigem Frieden

Biauchen uw Nahrung sich nie zu bekümmern, da reichlichesFutter
^hnen der Mensch stets g.cbt als Lohn für nützliche Dieilsw
W-ne dagegen, für die die Natur so wenig gesoiuit hat
m? EMnen Kräften sich nicht zu erhalren vermochten
Noch bei dem Menichen in Gunst sich durch nützliche Dienste -,u seken
Daß er sie nährt und beschützi: sie versielen als Beute den vs»»-,-» '
?lflos sahen sie sich umstrickt von den Ne? ? de? Todes '

^ dse Natur daun endlich die Gattung selber vertilgte ."
Liest sich das nicht wie eine moderne Abbandlnn » iilW More*

nngattsUn Op ? u!^B? da? ? st!" ŝ ? Eilel , fft' gestorben ^

^ ^ iefb« Jll*8eV^ rf f s? frfie^ 0!? p0ni{'tcu ^feftimmt flnb ' *“Wie der Aöerl . Lok.-Anz." berichtet, soll eine Reform der
mm - IN», -« m » »„ iff

MecrcShohc von etwa 5170 Meter ivieivobl der bot» ,ll?
von Kew Pflanzen anfweist . die in .wch eLas giMe r Höke an

se" , ollen., Sir Martin Conway hat nun vmi ^seiner
Spedition in die bolivianischen Anden (vgl. „Globus"

< d. 78, S . 114) ein halbes Dutzend Pslanzeiiarten bciiilaebra--iit
dw ." ' / i" er Höhe von übtzr . also Meter blicht? ein? gar in

Meter Hohe . Es sind eine Stcinbrechart , eine Malve eine
Waldiitiiiart und mehrere Compositne . Diese erreichen die äußerste

In P " n 8 ist dcr Komponist Zdenko F i b i ch gestorben.

Terzett .̂ ans , das auch hier im „Verein der Künstler und Knilst-
flcunde gehört wurde . Jetzt kommen die Berlinerinneu . Und sie
vcrs.ehen ihre Kunst aus dem Grunde . Eine unvergleichliche
Placinou u.ch Geschlossenheit ist diesem klanglich aufs Feiiistc ab-
getoutcn Ensemble zu eigen. Die Jntouatiou (abgesehen etwa von
einer kleinen Erimidung gegen den Schluß hin) blieb durch-
gchcnds ungetrübt und von jener Reinheit , wie sie sich nur bei
Sängerinnen findet , die jeden Ton zugleich auch in seiner harmonischen
Beziehlittg. in seinerBedentung aufdas ganze Satzgefüge erfassen. Wie
dabei hier ein erssccmdo entwickeltwird , wie ein piano festgehaiten oder
zuin dlistigsten, ätherische» pianiesimo abgeschwcllt wird , wie peinlich
genau die Aussprache behandelt wird — : Alles das ist sehr ru
rühmen , ist schön und kunstvoll zugleich. Der Vortrag traf überall
dm liine,-sten Nerv der Aufgaben . Brahms ' „Minnclled " und
„Barcarole und Vierlings „Dornröschen " wurden ungemein licht-
nnd lebensvoll micdcrgcgcben ; nicht minder die Lieder von
Th . Krause , leicht beschwingte Gaben , poetisch erdacht, sauber und
durchsichtig gearbeitet , die sich des größten Beifalls erfreuten
und ^ bcii Wunsch nach einer - auch frmndlich gewährten
- Zugabe erregieu . Von Doms „Feiertag " darf ich ver¬
sichern , daß der Vortrag völlig den Intentionen des
Autors entsprach, und ttrsprnchs „Veischwiegene Nachtigall ", als
Beschluß, ließ in seiner sei» ciselirten AnSführuiig noch einmal alle
Vorziige dieses Berliner Damcn -Quartetis im günstigsten Liebte
crschtinen.

Ncbm den Gcsangesgaben brachte die Pianistin Fräulein
Fncda lisiemens (ans Frankfurt ) eine Reihe von Klavierwerken
zu Gehör , darnnler die Ls -dur -Sonate op. 31 von Beethoven und
kleinere St,icke von Schumann . Liszt , Chopin rc. Alles wurde mit
echt musikalischen, Empsindcn . mit perlendem Anschlag und
sorglich gepflegter Technik gespielt. Die Auffassung zeugte
von lebhaftem Temperament , das eher ein Mal gezügelt als
angespornt zu ivcrdcn braucht : eine größere innere Ruhe imb
? ? " "bhangmd eine ver,„ehrte Klarheit in allen Einzelheiten
i-cs Vortrages ist von d-r Zukunft sicher zu erwarten . Die
graziöse Erscheinung der jugendlichen Künstlerin , ihr bescheidene»
Auftreten , im Verein mit den Beweisen einer so reichen musikalischcu
Begabung , gewannen den, Fräul . Siemens sehr bald dicShmpathiccn
der Zuhörer : audi ibr Eriola iu Wiesbaden war ruieikello» o  n
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Aus §iühi  rmd Land. |
Wiesbaden , 16. Oktober.

Zs. Rkstdrn; Theater . Auf das morgen zur Anfführmig
ae-angcn.de reizende Lustspiel„Das fünfte Rad" von Hugo Lubliner
sei nochmals hingewiesen. Der Fabrikant Geering'wird, wie
bekannt, wieder von Herrn Dr. Rauch dargestellt, dessen Tochter
spielt ebenfalls wieder Fräulein Tillmann, 'den Ettersberg Herr
Klenscherf Pohlmann Herr Roscnow, Will,elmine Fräulein SchenF.
Reu sind Herr Rudolph und Herr Wirt!, in den Rollen des Fichtner
und Falre, sowie Fräulein Weiden als Erna. Freitag ist die
49. Aufführung von „Dame von Maxim", des Zug- und Kassen¬
stuckes des Rcsidenztheaters.

— Führer durch Wievsiaden . Ein ebenso prciswürdiaer
als praktischer und hübsch nusgcstatlctcr Führer durch Wiesbaden,
der u. a. in der Buchhandlung von Fetteru. Gccks zu haben ist,
erschien dieser Tage. Er enthält in der großen Ausgabe(20 Pf.)
eme gedrängte lledersicht über Alles, was dem Fremden überWies-
bade» zu wissen nöthig ist, über seine öffentliche» Gebäude, Denk-
maler,Sa»>niluligcu,Aintsstellen,Eilirichtungen,Hotels ec., sowie über
dieL-chenSwürdigkeiten der Umgebung, ferner einen kleinen, hübschen,
farbigen Plan der Stadt, sowie eine» Plan der Umgebung, überdies
einen Eisenbahnplan in den Hauptlinien. Eine gedrängte Geschichte
der « tadt leitet das zweckmäßig angeordnete Kartcnhcftchen ein.
Bei der billigeren Ausgabe des Führers sind Eisenbahn- und Um-
flM"llKarte sortgclassen. Dieser ebenso handliche, als hübsche und
billige Führer, der jedem Freiuden bestens zu empfehlei! ist, ver¬
dankt fein Entstehen eineni findigen, langjährigen Kurgast, der, aus
eigenem Bedürfniß heraus und in dem Bestrebe», seinen Mit-
kurgastcn an die Hand zu gehen, zum „Vater des Gedankens"
wurde und dem Gedanken auch Leben verlieh.

d Jas unsittlichr Lied. Am 26. April dieses Jahres gegen
Abend lehnte die Büglerin Minna S . von hier in dem Flurfenster
des oberen Stockwerks eines Hauses am Schulbcrg und sah auf
den Hof hinab. Sie war in guter Stiniiiiung und sang für sich
hm, sich dann und wann durch Pfeifen untc'rbrccheiid. ' Was fie
ge,u»gen hat, laßt sich heute nicht mehr genau fcststellen, denn
das Mädchen will sich ihres Repertoires von damals nicht
mehr erinnern, es soll aber das Kinderliedchen: „Putt, putt, piitl
mein Hühnchen, — Putt , putt, putt mein Hahn! — Möchte
gerne wissen, — Wie man Eier legen kann," geivesen sein, das
gewiß noch keinem Menschen bislang Ursache gegeben hat, es auf
seine lex Heinze-Tuchtigkeit zu prüfen. Der Arbeiter Sch., ein
älterer verhciratheter Mann, der mit dem Mädchen einen Flur be¬
wohnt. hörte von seinem Kanapee aus den Gesang und das
Pfeifen desselben. Das Sprüchlein: „Mädchen, die pfeifen, lind
Hahnen, die nicht krähen— Thut man am besten den re.", scheint
ihm geläufig z» sein, und deshalb erregte er sich, als er
die Mliuia S . pfeifen hörte. Aber auch das Lied schien
shm ein Beträchtlichesgegen die gute Sitte zu ver¬
stoßen. Wenn man von Hühnchen und Hahn das Hand¬
werk des Eierlegens lernen will — das ist verdächtig! Und
er ging hin, faßte die Sängerin am Kopf und stieß ihr den¬
selben einige Mal wider die Wand, wobei er sie mit Schimpf¬
wörtern traktirte, die jedciifalls in keinem Wörterbuch des feinen
Umgangs verzeichnen sind. Das Schöffengericht, vor dem sich der
Wächter der guten Sitte wegen Mißhandlung und Beleidigung zu
verantworten hatte, vcrurtheilte ihn zu einer Geldstrafe von 25'Mk.
Das nächste Mal wird stch's der Mann wohl besser überlegen, ehe
er auf so thatkräftige Weise gleich unsittlichen Kinderlicd'chcn zu
Leibe geht.

, —, Ais Durchschnittspreise der uttchttgstrn Lebens¬
mittel betrugen in der preußischen Monarchie(ausschl. Trier) im
Monat September 1980: für 1000 kg Weizen 152(im September 1699:
149) Mk., Roggen 143(144) Mk.. Gerste 145 (143) Mk., Hafer
136(132) Mk., Erbsen zum Kochen 233(225) Mk.. Speisebohnen
259(248) Mk.. Linsen 408(411) Mk.. Eßkartoffcln47,2(48,5) Mk.,
Richtstroh 46,9 (34,8) Mk., Heu 61,9 (50,6) Mk.. Rindfleisch im
Großhandel 1078(1077) Mk.; für 1 kg Rindfleisch von der Keule
,m Kleinhandel 137(136) Pf., vom Bauch 118(116) Pf.. Schwerne-
flcisch 134 (133) Pf., Kalbfleisch 133 (135) Pf., Hammelfleisch
131 (129) Pf., inländischer geräucherter Speck 153(154) Pf.. Eß-
Vuttcr 238(230) Pf., inländisches Schweineschmalz 156 (156) Pf.,
für 1 Schock Eier 361(370) Pf.

-n. Neue Kreimmaterialir ». Bei der herrschenden Kohlen-
noth wird es geradezu zur Pflicht, alle Möglichkeiten eines Ersatzes
des übertheuerten Stoffes durch andere Materialien in Betracht zu
ziehen. Daher ist ein Artikel der „Chemischen Industrie" von be¬
sonderem Interesse, worin über eine neue Verwerthuug von Torf
«nd Sägespänen  gesproelpm wird. Man hat ja wohl schon
Ashcr beide Gegenstände benutze» können, aber nach der jetzt vor-
grnommcnen Verarbeitung würde die Verwerthuug in noch ganz
anderem Maßstabe geschehen können. Eine Maschinenfabrik in
Magdeburg nämlich hat eine Maschine gebaut, die die Herstellung
von Briketts ans Torf und arrs Sägespänen gestattet. Selbst
mmelauter Torf kann mittels dieser Maschine zu festen und harten
Nriketrs umgewandelt werden, die in ihrem Aussehen und Brenn¬
te?rth den bekannten Marken gewöhnlicher Briketts fast völlig gleich
kommen. Gegenwärtig werden noch Versuche gemacht, die hoffentlich
nicht zu lange dauern, um das Verhalten der verschiedenen
Arten von Torf bei dieser Bearbeitung kennen zu lernen
und die Maschine danach etwa noch zu verbessern. Soweit bisher
Rechnungen vorlicgen, betragen die Erzeugnngskostcnfür Torf-
brikctts pro Tonne etwa5 Mk., einschließlich der Aushebung des
Torfes, wenn die Verarbeitung an Ort und Stelle vorgenomucen
wird. Der Torf kann feucht, wie er aus dem Boden kommt, in
die Maschine gebracht werden, zu deren Bedienung nur ein oder
höchstens zwei Mann erforderlich sind. Der Torf wird unter einen
Druck bis zu 10,000 Kilogramm auf das Qnadratcentimeter gebracht,
ohne daß die Maschine eine bedeutende Triebkraft brauchte, aller¬
dings arbeitet sie nicht besonders schnell. Dieselbe Fabrik hat
auch eine Maschine zur Herstellung von Briketts aus Sägespänen
konstruirt. Diese sollen glatt und hart wie Stein, etwas 'schwerer
als Wasser und gegen Feuchtigkeit tagelang völlig uncinpfind-
lich sein, mit klarer Flamme, wenig Asche und fast ohne
Ranch brennen und eine schnelle Heizwirkung erzeugen. Eine
Maschine von 4 bis 5 Pferdckrästen liefert in der Stunde
1080 Briketts, also vielleicht 10,000 pro Tag oder8 Millionen im
Jahre, wozu 1800 Centner Sägespäne erforderlich wären. Bei
einem Verkaufspreis von 70 Pfe'nnigen für 100 Stück würde ein
Uebcrschnß von jährlich 17,000 Mk. erzielt werden. DieSägespan--
brikctts haben einen noch höheren Heizwerth als Steinkohle, 'hinter¬
lassen aber selbstverständlich mehr Asche, noch ctivas mehr als
Braunkohle, die sie an Heizwerth um niehr als das Doppelte über-
trcffeii. In den großen Sägewerken in Nordschweden, wo ganz
ungeheure Massen von Spänen erzeugt werden, benutzt man dies;
zur Kesselfeuerung. Unter Benutzung der neuen Maschine wäre cs
vielleicht zweckmäßiger, die Sägcspäne im Großen zu Briketts z»
verarbeiten und zum Verkauf zu bringen.

o. Unfall. Vor einigen Tagen ist ein an dem Bahnhofs-
Neubau beschäftigter Italiener, Pepi Pasi,  dadurch verunglückt,
daß er von zwei beladenen Wagen am Unterleib gequelscht wurde.
Er war, als ein Wagen eines Materialzngcs entgleiste, trotz des
ausdrücklichen Verbots, einen beladenen Zug zu besteigen, herzu-
gesprnngen, um eine Brenise zuzudrehcn. Als in demselben Moment
ein weiterer Wagen entgleiste, wurde Pasi zwischen zwei Wngcn-
kantcn gequetscht und so erheblich verletzt, daß er mittels Tragbahre
in das St . Josefs-Hospital gebracht werden inußte. Der Italiener
hatte seinen Ucbcrcifcr mit dem Leben zu bezahlen, denn gestern ist
er seinen Verletzungen erlege».

o. Kesttzwechsel. Herr SpcnglermcisterEduard Stcmmler
hat sein Hans Micbelsberg6 an Herrn Architekt Beit  sch er  ver-. . ' abkaust, welcher daselbst ei» komfortables Geschäftshaus errichten wird.

— Kleine Notizen. Wir machen darauf aufmerksam, daß
von morgen Mittwoch, den 17. Oktober, ab der Wilhclnis-
Brunnen  in der neuen Kolonnade wieder eröffnet wird. — Die
Exportbierc der ersten Kulmbacher Akticn-Exporlbicr-Araucrci in

Kulmbach sind auf der diesjährigen Pariser Weltausstellung unter I
sammtlichen anderen ausgestellten Kulmbacher Bieren mit
dem höchsten Preis, der goldenen Medaille, prämiirt worden.
Die bei dem kürzlich abgehaltencn Stickkurse  der Firma
Singer u. Eo., Nähmaschinen, A.-G., herqestellten Arbeiten  sind
in den Schaufenstern des Geschäfts, Marktstraße 34, ausgestellt. -
Der Fall König (siehe Morgen-Ausgabe) hat in Wiesbaden
früher gespielt, als in dem betr. Artikel angegeben, jedenfalls aber
n-M zu lener Zeit, als Herr StallineisterH. Siebmann Leiter des
Relt-Jnstltuts in der Mozartstrabe war.

* Wrrsdaden , 15. Oktober. Nach den unterm 11. d. Mts.
hcrausgegcbcnen Veröffentlichungen des Kaiserlichen Gesundheits-
amtes zu Berlin über die Gesammtstcrblichke it  in den 278
deutschen Städten und Orten mit 15,000 und mehr Einwohnern
wahrend des Monats Augustd. I . hat dieselbe - auf je
1000 Eiuwoqner aut den Zeitraum eines Jahres berechnet—
betragen: a) weniger als 15,0 in 11, b) zivischen 15,0 und 20,0
™4°; «) zwischen 20,1 und 25,0 in 64, d) zwischen 25,1 und
G in 52 e) zwischen 30,1 und 35,0 in 45 und f) mehr als

i 66 Orten. Die geringste Stcrblichkeitsziffcr hatte in dem
gedachten Monat die Stadt Güstrow in Mecklenburg-Schwerin mit 107
und die höchste der Ort Beeck in der Rheinproviuz mit 72,9 zu
verzeichnen. In den Städten und Orten der Provinz Hessen-
Nassau mit 15,000 und mehr Einwohnern sind folgende Sterb-
lichkcitsziffeni für den Bcrichtsmonat- gleichfalls wie oben au
je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet
— ermittelt worden: In Wiesbaden  18,9, Hanau 20,0(ohne
Ortsfremoe 18,4), Eajscl 20,5, Marburg 20,7(ohneOrtsfremde 12,4),
Franksurta. M. 21,4 (ohne Ortsfrenide 20,8), Fulda 21,6 (ohne
^ " Nfcu'de 16,4) und in Obcrhausci, 35,8. — Die Säuglings-
stelbllchkelt war im Monat August ds. Js . eine beträchtliche,
a- h- hoher als ein Drittel der Lebendgeborencn in 186 Orten,
000 und mehr von ie 1000 derselben starbcn'in 45 Orten. Als Todes¬
ursachen der wahrend des gedachten Monats in hiesiger Stadt vor-
getommencn 131 Sterbcfüile—darunter 53 von Kindern tut Alter dis
8» enuun Jahre — sind angegeben: Masern und Röthcln 1,
Scharlach— Diphtherie und Croup —, Unterleibstyphus—,
Klndbettfieber—. Lungenschwindsucht8, akute Erkrankungen der
Athuwngsorganc9 akute Darmkcankheiten 14, Brechdurchfall 12
(darunter 11 von Kinder» im Alter bis zu 1 Jahre), alle übrigen
Krankl)eiten 82 und gewaltsamer Tod 5. Im Ganzen scheint
sich der Gesnndheltszustand gegenüber dem Monat Juli d. I.
wesentlich verschlechtert zu haben. Die Zahl der in hiesiger Stadt
wahrend des Monats Augustd. I . zur Anmeldung gelangten
Geburten hat—  ausschließlich der5vorgekommenen Todtgeburten—

betragen; dieselbe hat mithin die der Stcrbefälle(131) uin
64 überstiegen.

. ,.°• Grlienheim, 15. Oktober. Herr Schuhmacher und Land-
wirth Heinrich Häuser  hier hat eine Riesen rüde  geerntet, eine
weiße Rübe im Gewichte von7 Pfd. Das Monstrum' ist für einiqe
Zeit in dem Gasthaus„Zum Löiven" ausgestellt. — Frau Heinrich
Schrumpf  Wive. hat ihr Milchgeschäft für 3600 Mk. an Hern,Ehr. Stern  b erg er  hier verkauft.

* Aus dem Uheinga,, . 13. Oktober. Der Herbst ist für
unseren Weinbau üb-rraschcnd schnell gckommcn; er heischt inchr
".om. als ui andercu Jahren gutes trockenes Wetter, dmutt die vor-
zuglichcn-rraube» glücklich unter Dach gebracht werden können
Der September hat den Wein„gemacht"; der August ivar mir ein
Wonnemonat für den Sauerwnrm und rief manche Befürchtungen
hervor. Sie haben sich zum Glück nicht bestätigt, n»d so stehen
wir heute vor einer Ernte, die an Menge zwar mir mäßig, an
Gute aber sehr reich zu werden verspricht, zumal die Stöcke noch jetzt
gesund und grün im Laube steben. Die hochedelreifen Trauben sind
mit geringelt Ausnahmen iu Fälile(tcchu. Ausdruck für Reife) üdcr-
gcgangeu, schrumpfen in besserenLagcn aller Gemarkungen zu Rosinen
und drangen dadurch zu rascher Lese. Bleibt das Wetter gut und
wird vorsichtig gelesen, so unterliegt cs keinen, Zweifel, daß die
Qualität eine hohe wird. Die Lese des Spätroth in Aßmanns-
hausm ergiebt bei großer Güte etwa '/>  Herbst und wird außer
der Domäne von den nicisten Besitzern schon beendet sein. Im
unteren Rhetngan fand schon in dieser Woche eine allgemeine Lese
statt, wahrend nn Mittel- und oberen Rheingan Vorlesen gehalten
wurden und allgemein ani Montag die Hauptlese beginnt. Recht
hohe Qualitäten verspricht ninn sich in Rüdeslieiui, das auch in
seuien Bcrglagcn im Quantum bevorzugt sein sott. Bleibt da«
Wetter leidlich trocken, so erlebt der Winzer also wieder einmal
Freude nach den letzten beiden Fehljahre,,. (Franks. Ztg.)

* Homburg v. d. H., 15. Oktober. Nach Vormittags
aus Schloß Friedrichshof hierher gelangten Nachrichten ist das
Allgemeinbefinden der Kaiserin Friedrich  heute be¬
friedigend — Nach den neuesten Bestimmungen bleibt der
K ai ser und dieK a i ser i n noch bis zum 24. Oktober in Bad
Homburg. Ani 18. Oktober findet in der Kapelle des König!.
Schlosses die Einsegnung  des Prinzen Adalbert  statt.

. A Mamr . 16. Oktober. Rheinpegel:  0 m 32 ciu Vor-
uuttagö gegen0 m 34 «m am gestrigen Vormittag.

d. Wiesbaden , 16. Oktober. (Strafkammer .) Vor den
Schranken stand gestern noch der DienerM. von hier unter der
Antlage des schweren Diebstahls. M. war in der ersten Hälfte
dieses wahres bei Frau G. in Stellung. Die Danic fand"eines
Lages, daß ihr ans einem verschlossenenSchreibtisch 500 Mk.
welche sie neben andereui Gelbe darin in einem Couvert aufbcwahrt
Ijntte, abhanden gekommen waren. Der Verdacht lenkte sich sofort
gegen den DienerM. Derselbe wurde in Haft genommen Ein
paar Tage spater fand Fra» G. unter einem Briefbeschwerer auf
dem Schreiblisch in einem Couvert die 500 Mk. wieder
Es war aber nicht mehr der Umschlag, iu welchem das
Geld ursprünglich anfbcwahrt worden war. Der Verhaftete
leugnetc hartnäckig, das Geld in den Händen gehabt zu
m'bsn; wahrend der gestrigen Vcrhandlnng erst inachte er ein
Gcstciildmß. Darnach hat ihm seine Dien'stherrin mit anderen
größeren zur Einzahlung an die Post bestimmten Geldbcträaen
irrthumlicher Weise auch die 500 Pik. gegeben. Er hat das Geld
in seiner Stube liegen lassen und es, nachdem der Verlust
desselben entdeckt worden war, schleunigst dorthin gelegt
wo man es gefunden hat. Widerlegen ließen sich diese
Angaben des Angeklagte» nicht. Noch einen Diebstahl hatte man
ihm zur Last gelegt; hier handelt cs sich aber»in ein bedeutend
geringeres Obsetl— um ein balbeS Dutzeud Kinderstrümpse Man
kann cs aber wohl dem Angeklagten glaube», daß die Strünipfc
nach feiner Verhaftung nur zufällig in seine Stube gekonnncn sind,
oa vel der gleich bei seiner Verhaftung vorgcnoimuencn Hans-
"sp""2 nichts Derartiges gcfundcn wurde und da er keine Kinder

besitzt. Wegen Unterschlagung wurde er zu einer Gefängnißstrafe
von5 Monaten verurtheilt, von der2 Monate rind2 Wochen alsverbüßt gelten.

Lsnlinknial -TelrmavIi -n-llomvaaiilt.

Oevlitt, 16. Oktober. Im Gegensatz zu den in
den letzten Tagen mehrfach verbreiteten Meldungen über
den Stand der Vorbereitungen für die projcktirte Bc-
stenerung inländischen Schaumweines erfährt die
„Natlib.Korresp.", daß die Angelegenheit keineswegs spruch¬
reif sei.

.Oktober.  Der Dampfer„Djeddah", welcher
nn,®fr,® ^ »but i j)itr eingetroffen ist, berichtet, daß zwischen
Abcffpulcn und Anhängern des Mahdi ein Krieg cmSgebrochen ist.

DeveslLenbüreau LerolL

KeEtt . 16. Oktober. Wie von gut unterrichteter
Sette verlantet, geht man nicht fehl, wenn man die Reise
des Fürsten Hohenlohe nach Homburg zum Kaiser mit der
Einberufung des Reichstags  in Zusammenhang
onugt, deren Termin in den nächsten Tagen bekannt
gegeben werden soll.

ZerUtt . 16. Oktober, lieber dl- Vorgeschichte der
letzten akuten Erkrankung der Kaiserin Friedrich äußert der
„Lokal-Anzeiger" ans Eronberg Folgendes; Die Kaiserin
befand sich nach ihrer Rückkehr aus dem Süden, wo sie in
Begleitung des in Eronberg wohnenden Leibarztes vr. Spiel¬
hagen geweilt halte, längere Zeit recht wohl. Später traten
heftige Nnckenschmerzcn ein und die Kaiserin suchte ihre
Schmerzen lange Zeit zu verbergen, sodaß sie kaum'für die
nächste Umgebling sichtbar ivar. Die Spazierfahrten wurden
während des Sommers täglich fortgesetzt. Seit vier Wochen
trat das Leiden indcß in ein akutes Stadium und die
Schmerzen mehrten sich. llr. Spielhagen siedelte ganz nach
Schloß FnedrichShos über. Das Leiden erreichte am
Dienstag der letzten Woche seinen Höhepunkt. Seit Freitag
ist der Krankheitsprozeß in der Rückbildung begiiffen.
Wenn auch das momentane Befinden eine größere Gefahr
nicht in sich schließt, so rechnet man doch in den dem Hofe
nahesteheuden Kreisen mit jeder möglichen Eventualität und
vermeidet jede Beschlußfassung über die Theilnahme an
festlichen Vorgängen. Die Krankheit ist im Wesentlichen
ein Nierenleiden, erschwert durch ein Herzleiden, das leider
der Kaiserin auch eine schmerzende Athemnoth bereitet
Der Zustand der Kaiserin erfordert die größte Ruhe Eine
Besserung ist nicht ausgeschlossen, eine Katastrophe aber
ebenfalls nicht.

K-rlin. 16.Oktober. Wie die„Post"mittheilt, wird in diesen
Tagen ein Aufruf an den öffentliche» Anschlagsäulcii die Berliner
Bürger zum Unterschreiben einer Glückwunsch-Adresse die der
Kaiserin  zu ihren, bevorstehenden Geburtstage überreicht werden
soll, auffordern. Bekanntlich Hut das Berliner Stadtveiordncten-
Kollegium aus bestimmten Gründen beschlossen, in diesem Jahre von
einer Gluckwunsch-Adresse an die Kaiserin Abstand zu nehmen—
Dem„Lokal-Anzeiger" wird ans Athen  depcschirt: Der Kronprinz
übernahm gestern offiziell den Oberbefehl über die Armee. Er hob
in seiner Ansprache an die Ossiziere seines Gcneralstabes hervor,
daß nilt dem gestrigen Tage eine neue Epoche für die Armee
begonnen habe. In feinem Erlaß wird ausgeführt, daß fortan
Disciplin, kaincradschastliche Gesiiniimg und Pflichterfüllung für
die Armee maßgebend sein solle».

wb. g5*vliu , 16. Oktober. Die Morgenblätter melden
aus Friedrichshafcn: Ungünstige Witterung, Regen, starker
Wind und Kalke veranlaßien solche Gasverluste, daß der
Aufstieg des Zeppelin 'schen Luftschiffes  nicht statt¬
finden konnte. Es wird besseres Wetter abqewartet. Der
Aufstieg findet jedoch frühestens Mittwoch statt.

hd. Ketlin , 16. Oktober. Wie der Polizeipräsident durch
Sattle,,anschlag bekannt giebt, tvird für den Fall, daß gegen die
vorgestern,n der Schnlzendorferstraße Nr. 7 todt nufflcfimbcne
Frauensperson ein Mord oder Todtschlag verübt ist, für die Er¬
greifung des Thäters eine Belohnung vvii 1090 Mk. ausgesctzt.
c. ™b'- ^ Oktober. Der frühere Direktionspräfidcnt
der Main-Ncckar-Bahn, Friednch Lichthammer.  ist , 82 Jahrealt, gestorben.

M. Krrolau , 16. Oktober. Wie der „Breslauer Geueral-
Auzeiger meldet, fand am Sonntag Abend 10 Uhr ein Zu¬
sammenstoß  eines »ach der Stadt zurücksahrendci! Zuges der
Breslau -Prausnitzer Zweigbahn mit einem ' Omni,
bns,  welcher mit Fahrgästen vollbesetzt war, statt. Der Omnibus
wurde umgcworfen und säinmtliche Insassen mehr oder inindcr
schwer verletzt. Einer der Verletzten, ein Bnhnarbeiter, ist ans dem
Transport nach dem Krankcnhanse gestorben. Die Ursache des
Unfalles ist darin zu suchen, daß der Kutscher des Omnibusscs ein
Signal des Zuges irrthüinlich auf andere iu der Nähe verkehrende
Maschinen bezogen hatte.

KolksWirthschastlichrs.
* Kirnenzucht. Die Oktober-Versammlung des„Bienenzüchter-

Vereins für Wiesbaden und Umgegend" fand gestern in der
„Mainzer Bierhalle" dahier statt und war des schlechten Wetters
wegen wenig zahlreich, immerhin aber genügend besucht Herr
Verwalter Ar „ st sprach über „Die Einwint-rung". Auf Grund
seiner langjährigen Erfahrmigeii bezcichncle er das in erster Linie
was »othweudig, dann, was wünscheuswcrth ist; bot auch eine
Auslese von solchem, was anderswoher augeprieseii wurde, bei ihm
aber die Probe nicht brstand. Daß seine Ausführnngen allgemeinen
Anklang fanden, bewies die folgende gründliche Besprechung derselben.
Nach Erledigung einiger Vereinsailgelegenheiten wiirde der Honig-
vcrkailf einer Besprechung unterzogen. Es wirdi» letzter Zeit nämlich
sehr Über schlechten Absatz voii Honig geklagt, und dies kann auch
gar nicht anders sei», da ja die Firma „Ostdeutsche Btenen-
züchterei" (8t. Dunkel) in Danzig im Laufe des Sommers
ca. 80 Centner Honig ohne vorberqcgangeneBestellniig an einzeliie
Adressen dahier sandte. Da dieser Honig von sachverständiger
Seite bis jetzt noch nicht untersucht wurde, wäre es vermesse,!, ein
Urtheil über seine Güte zu fällen. Jedenfalls aber hat das kaufende
Publikum eine größere Garantie, wenn es Honig in bekamiten,0=
lidenGeschäfte»kauft, als ihn von unbekannterStclle ohne vorherige
Bestellung anzunehmen, um so mehr, als im Preis ja wenig oder gar kein
Unterschied vorhanden ist. Laut Stcchmmg läßt HerrD. sich seinenHonig . v- r- “ "" - •
9 Pfun
hat zu - . — . .. . .
Pfund Honig ohne Siollgeld re. 1 Mk. 5 Pf. Wie ans den
Aiinoiicen dieses Blattes ersichtlich, unterhält der „Bicneiiziichter-
Vercin für Wiesbaden und Umgegend" eine Verkaufsstelle für
Honig bei Herrn Kaufmann Quint am Markt dahier, woselbst für
die Güte der Waarc vollste Garantie geleistet wird.

Grlvnmttttt . Conrsbericht der Fraitlfnrtcr Börse
vonc 16. Oktober, Mittags 120'- Uhr. Credit-Akticii 291.50,
Diskonto- Connuaiidit 169.90, Staatsbahn 137.—, Lombarden
24.50, Gotthardbahn-Aktien— , Cenlralbahn—.—, Nord-
ostbahn — , Union-Bahn —.—, Laurahütte-Aktien 191'/,.
Gelsenkirchcner Bergwerks- Aktien 181.—, Bochumer 171.—,
" arpener 172.80, 8-procentige Mexikaner— , Italiener 9380,
.dresdener Bank . Darmstädtcr Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank— , 4-proc. Spanier ——,
3-proccittige Portugiesen—.—. Tendenz: fest.

Wien,  16 . Okt. Oesterreich.Credit-Aktien644'/-,Staatsbahn-
Akticn 640'/-, Lombarden 118.17, Marknoteu— . Tendenz: still.

Me AlrettÄ-Ansgabr euthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer  Ortgtml-Artilc, ist verboten.

Uj-runtworUtch für den polnische» »nd fcuiUtton. Thein Ul). Schul, , vom '» rUbl
füc de» iidrtaeu Tchr» und die S. Rdiberdij Bei», I» Wiesbaden.
Druck und B«ri «n der u. Lchiltiuberngchen H»I-BuchdlUck<llt iu Wtcsbode».
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Special-
Gardinen-Oesdiäft.

Reichhaltiges Lager in

Engl.Tüll-u.Spachtel-Gardinen
u. Stores,

Cöpcr,Storesu.Vitragen,
sowie

Bettvorleger St . 2 Mk.
und

Portieren St . 2 Mk.

Rheins *rasse 15,
Rcke Wiihelnistr &gse.

Ausstellung
in

Pariser Modellhüten,
sowie alle Neuheiten der Saison.

Besonders grosse Auswahl in s—

Capotliüten
in allen Preislasren.

en gros — en detail
2 . Bärenstrasse 2,

Wer«zeua„ äl)eri„ empfiehlt
sich zum Stapfen und Ausbesser»

Nah. im Tagbl.-Verl. 14163

Man prüfe und vergleiche mit
Weinen meiner  Concurrenz.

Ausverkauf
bei

Caspar Führer,Kircligasse 48
wegen

Geschäfts - Uebergabe.

und leistungsfähigsten deutschen Cognacbrenn
Cognac 1 Stern per Flasche Mk. 1 50

o°- ! • - » , 1.80,
jo I ” • - - 2.40,

.. . Hennessy-Cognac „ von " 5 —’£
ächten Rum u. Arac Literfl. von 2 — i

werden von Kennern vielfach noch
ausländischen vorgezogen und zwar
wegen ihres lirblichcn Ge-
«ehmaclics . ihrer Wilde , ihres
geringen fMerlisliiirege*

*. »icstharh . Rheinstr

SnortttMii•?i?!‘er: 138-5°.n. 50,n.~,2
tuilglll . Jetzt: o.2o, 6.25, 9.—, 14.50, 1

Alle anderen Waaren sind ebenfalls im
bedeutend herabgesetzt.

Man benutze die Gelegenheit

Insellirimer Fl. 70 Pf.
Affenthaler „ 80 B
Ahrhleicliert _ 90
Oberinsel . . ...

Iirimer ” *
Assinnnin.

liüiiDvr » „
Aiüinaiins.

liäuser , , 150 „
spätroth,

andenStellen verstärkt
die auf der Zeichnung
dunkel gehalten sind.
Vorzügliche Qualitäten
grosse Auswahl bei

L. Sehwenck,
9 . XfüSilgusse 9.

Specialität in Strumpf-
waaren . 12909

Wooiniue FJ. 400 „
bei 10 Fl. 5- 10 Pf. billiger.

Willi. Heinr. Birck,
Erke AdeSlipicI - und

Orauieu ^ ruüse.
Kellereien : Moritzstrasse 32 u
Oranienstr.7 (Stadt.Oberrealschule).

Telephon Wo . SL « .

Winter 1900/01
JU 10 Pfennig das Stück käuflich im D kauft fortwährend gegen sofortige Kasse und be-

^ Herren- u. Damenkleider. sowie einz,
A » Ä ®' S3[’tten, ganze Wohniiugseiiirichtunge».
> I Nachlasse it. s. w. Auf Bestellung komme in«

N- riny . Kanggasse 27.

Tischtücher, Servietten, Handtücher, Leinenwaaren, Gebildw«
Damen-Wäsche, Küchenwäsche, Bettwäsche, Stickereien

Elsässer Weisswaaren, Pique, Damaste, Herren-Wäsche Trii
Kleidersiamosen, Veloutines, fertige Bettwaaren.

ferfeanf aar bester Qualitätenm bekannt billigsten Preiscu
8 . Guttmann ss  Ca . .

. . .
Srnmk
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